170. 
Mittwoch, den 24. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


sliter Jahrgang. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

Von der polniſchen Grenze, Dienſtag 23. Juli. 

eſtern fand in Warſchau in allen Kirchen ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für den Fürſten Czartoryski ſtatt; ſämmt⸗ 
iche Geſchäfte waren geſchloſſen; in der Kathedralkirche 
celebrirte der Erzbiſchof. Als der Erzbiſchof wieder 
en Wagen beſtiegen hatte, wurden ihm die Pferde 
ausgeſpannt und derſelbe mit großer Begleitung nach 
auſe gezogen. 5 

Wien, Dienſtag 23. Juli. 

In den beiden Häuſern des Reichsraths wurde heute 
das Reſkript durch den Miniſter Schmerling verleſen. 

ie Linke und das Centrum des Unterhauſes begrüßten 
alle die Reichseinheit betonenden Stellen. In beiden 
äuſern fand beim Schluſſe der Vorleſung ein drei— 
maliger Hochruf auf den Kaiſer ſtatt. 

Paris, Montag 22. Juli, Abends. 

Man verſichert, daß der Kaiſer am 25. d. nach 
Vontainebleau zurückkehren werde. 

— Aus Marſeille wird vom heutigen Tage ge— 
meldet, daß drei Linienſchiffe beordert worden ſeien, 
am Mittwoch unter Segel zu gehen. 


Paris, den 22. Juli. 
Ein in der „Patrie“ abgedrucktes „Communiqué“ 
ſpricht dieſem Blatte den halboffiziellen Charakter ab: 
der Artikel deſſelben über die Abtretung der Inſel 
Sardinien drücke nur die perſönliche Anſicht des Ver- 
aſſers aus. Ag 


. Herr v. Lavalette ift dieſen Morgen in Mar⸗ 

ſeille angekommen, von wo er nach Vichy gehen ſoll. 
— Wie es heißt, wird Herr v. Banneville den 

Herrn v. Turgot in der Schweiz erſetzen. 
— ——ů3sß8—ñꝗ..ᷣäůͤ⁊ĩ5rÄ——h— 
Rund ſch a u. 
Berlin, 23. Juli. 

Kön! So viel man hier weiß, iſt zwar die Reife des 
tonigs nach Chalons noch nicht definitiv beſchloſſen, doch 
u man das Rendezvous mit dem Franzöſiſchen Kaiſer 
* 5 ganz unwahrſcheinlich und in keinem Falle wird 
2 adener Vorfall die urſprünglichen Vorſätze alteriren. 
Dora König nach Chalons, jo erwidert er damit den 
e Arigen Beſuch Louis Napoleon's in Baden-Baden, 
Ae ſich mithin vorwiegend um die Erfüllung einer 
ichkeitspflicht, auf die man in Paris bereits ſeit einem 
enn de wartet hat. Wir werden aber der Begegnung, 
abi n fie ftattfindet, eine politiſche Bedeutung nicht ganz 
— — können, da fie möglichen Falls das gute Ein. 
befen; men zwiſchen dem Berliner und dem Tuileriencabinet 
Felder und der Erwartung Raum giebt, die Politik 
a bez werde für die nächſte Zeit einen entſchieden 
aun ichen Charakter annehmen. Dem Unbefangenen 
delten ehen nicht entgehen, daß in letzter Zeit zu wieder⸗ 
ierun alen das Pariſer Cabinet der Preußiſchen Re⸗ 
Toni Wohlwollen entgegen gekommen iſt; fo hat 
gagenbet beſonders in der Schleswig⸗Holſteiniſchen An⸗ 
ürworter die von hier aus geſtellten Forderungen be⸗ 
rechnet n unterſtützt, was ihm um ſo höher ange⸗ 
unſer Sean wird, als England ſich dabei geradezu als 
Mittelſtauten ders it, hat. Wie Oeſterreich und die 
eußen gleich Al eſuch in Chalons anſehen, muß 
eußen mit Ihren jein; fragen fie etwa hier an, ob 
un, was ihnen Pentel cler einverſtanden jei? Sie 
hier nur mißfällt ja ſie thun eigentlich nur das, 
der eine Umſtand ganz b Und ſchließlich fällt denn doch 
König Wilhelm ach eu enders in’s Gewicht, daß grade 
vorigen Jahre deutlich gennan s, gehen will; er hat im 
nicht ift — bewieſen, daß er der Mann 
vergiebt. Er wi Hand auch nur das Geringſte 
ird weder Rheinbi 15 * 
machen, noch in irgend wel heinbündleriſche Politik 
elcher andern Weiſe ſich oder 


uns compromittiren; trifft er ſo mit Louis Napoleon 
zuſammen, ſo leiten ihn bloß die Jutereſſen Preußens 
und des übrigen Deutſchlands. 


— Es iſt hier ein Comité zuſammengetreten, welches 
beabſichtigt, in der Lichtenthaler Allee bei Baden-Baden 
an der Stelle, wo das Attentat auf Se. Majeſtät den 
König verübt und durch Gottes Hilfe gnädig abgewehrt 
worden iſt, eine kleine Votipkirche zu erbauen. Bekanntlich 
wurden auch bei dem auf den Kaiſer von Oeſterreich 
verübten Attentat beträchtliche Summen im ganzen Lande 
geſammelt, von denen auf der Stelle der That jetzt eine 
herrliche gothiſche Kirche erbaut wird, zur Ehre Gottes 
und zum Dank für die glückliche Rettung aus Lebensgefahr. 
Die Aufforderungen zur Sammlung von Beiträgen für 
die Votivkapelle in der Lichtenthaler Allee werden in dieſen 
Tagen durch die öffentlichen Blätter erfolgen. 

Das durch die neue Konvention zwiſchen Preußen 
und Gotha-Koburg in die preußiſche Armee übergetretene 
Kontingent dieſes letzteren Staates beſteht aus zwei 
Bataillonen zu je vier Kompagnieen, welche durchaus 
nach preußiſchem Muſter organiſirt ſind und gegenwärtig 
von dem preußiſchen Oberſtlieutenant v. Witzleben kom⸗ 
mandirt werden. Abweichend von der preußiſchen Mili— 
tärverfaſſung finden ſich, wie die „V. Z.“ mittheilt, bei 
dieſem Kontingent per Kompagnie nicht fünf, ſondern 
durchgängig nur zwei bis drei Offiziere eingetheilt, ſo 
daß bei den beiden Bataillonen gegen den preußiſchen 
Fuß augenblicklich noch ein Manquement von 2 Premier- 
und 17 Sekondelieutenants vorhanden iſt, wogegen aber 
2 Hauptmannsſtellen ſich doppelt beſetzt finden. Auch 
ſind die einzelnen Kompagnieen, wie beinahe in allen 
kleineren deutſchen Kontingenten, zeitig nur zu etwa 100 
Köpfen berechnet, ſo daß hier auch, um dieſelben auf 
preußiſchen Etat zu ſetzen, eine vermehrte Einſtellung 
von Mannſchaften ſtatthaben müßte. Die Uniform des 
Kontingents unterjcheidet ſich von der der preußiſchen 
Schützen nur durch den Helm, welcher beim erſten Ba⸗ 
taillon mit weißem Haarbuſch getragen wird, und durch 
rothe Patten auf den ſchwarzen Aermelaufſchlagen; die 
Offiziere haben indeß keine rothen, ſondern goldene 
Epauletfelder. Die Bewaffnung und Ausrüſtung iſt 
durchaus die der preußiſchen Jufanterie. Dem Verneh— 
men nach liegt die Abſicht vor, das Kontingent ſpäter 
zu einem der neuen leichten oder Füſilierregimenter um⸗ 
zubilden, was allerdings inſofern ſehr zweckmäßig erſcheint, 
als die Bewohner des Thüringer Waldes eine vorzügliche 
Anlage zum Dienſt der Scharfſchützen und überhaupt der 
leichten Infanterie von Hauſe aus mitbringen. Erwäh⸗ 
nung verdient noch, daß bereits ſeit 1850 auch die Kon⸗ 
tingente von Anhalt-Köthen und Bernburg mit Preußen 
in einer ähnlichen, nur weniger ausgedehnten Militair— 
Konvention ſtehen, und es ſoll jetzt begründete Ausſicht 
vorhanden ſein, daß die ſämmtlichen anhaltiſchen Staaten 
zunächſt dem Beiſpiele Gotha-Coburgs Folge geben werden. 


— Aus Baden-Baden wird der „Weſerztg.“ geſchrie— 
ben: Von dem in der „Kreuzztg.“ zuerſt mitgetheilten 
„Briefe“ Becker's, worin er ſich über das Motiv ſeiner 
unſeligen That ausläßt, hat man allerlei Concluſionen 
auf die Bildungsſtufe und den geiſtigen Zuſtand des 
Verbrechers gemacht. Dieſelben erſcheinen inſofern als 
itrig, als das angeblich faſt wörtlich wiedergegebene 
Schriftſtück in Wirklichkeit, wie uns von einer Perſön⸗ 
lichkeit, welche das Original geleſen, verſichert wird, von 
letzterem jo ſehr abweicht, daß man das von der Kreuz⸗ 
Zeitung . als ein dan bezeichnen kann. 
Das echte Manuſfkript Beckers it im Gegentheil ſehr 
gut ſtyliſirt, wie man es denn allerdings auch von einem 
Studirenden, der ſich akademiſche Preiſe erworben hat, 
erwarten muß. Dieſe Korrektheit iſt dem hieſigen Unter 
ſuchungsrichter zuerſt jo auffällig geweſen, daß er im erſten 
Augenblicke vermuthete, das Schriftſtück jet von einer 
dritten Perſon verfaßt, und deshalb auf Mitſchuldige ſchloß. 

— Der „Süddeutſch. Ztg.“ iſt folgende Berichtigung 
zugekommen: „Die „Süddeutſche Ztg.“ Nr. 356, vom 
15. Juli, enthält die aus der Wiener „Preſſe“ entnommene 
Notiz, Graf Rechberg habe die bairiſche Aufforderung, 
gegen die preußiſch⸗koburgiſche Convention zu proteſtiren, 
abgelehnt. Dieſe Notiz iſt vollſtändig grundlos, indem 
von Seiten Baierns eine derartige Aufforderung in keiner 
Weiſe ergangen und über den fraglichen Gegenſtand 
keinerlei Verhandlung gepflogen worden iſt. München, 
17. Juli. Kgl. Staatsminiſterium des kgl. Hauſes und 
des Aeußern. Freiherr v. Schrenk.“ 


— In dem amtlichen Kreisblatt für den lebuſer Kreis 
(Frankfurt a. O.) veröffentlicht der Landrath v. d. Marwitz, 
zugleich Mitglied des Herrenhauses, zuerſt eine Mitthei⸗ 
lung des Oberpräſidenten über das Attentat, und fügt 
dann hinzu: „Vorſtehende, jetzt wohl nicht mehr ganz 
unbekannte Grauen erregende That, bringe ich hiermit 
zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen. Gott dem Herrn 
ſei Dank, der ſeine allmächtige Hand ſchirmend über 
unſern allergnädigſten König und Herrn gelegt hat. Die 
That zeigt auf's Neue, wie Revolution, Königsmord und 
Demokratie noch immer im Stillen ihr Weſen treiben, 
und wie wir uns nicht ſollen verführen laſſen durch die 
ſchönen und glatt klingenden Redensarten der Demokratie, 
ſondern wie wir feſthalten ſollen an das durch Gottes 
Ordnung feſtgeſetzte Königthum von Gottes Gnaden. 
Möge der lebuſer Kreis ſtets ein Muſter echter Königs- 
treue ſein, und die Kreis-Eingeſeſſenen ſich des im 
Schandjahr 1848 bewährten Sprüches erinnern: Gegen 
Demokraten helfen nur Soldaten. Gott erhalte den 
König! Es lebe der König! Frankfurt a. d. O., 16. Juli 
1861.“ — Die „Allg. Preuß. Z.“ bemerkt hierzu: „Wir 
würden es ſehr begreiflich finden, wenn der Herr Miniſter 
des Innern in Folge dieſer Veröffentlichung Gelegenheit 
nähme, zu unterſuchen, ob es innerhalb der Rechte und 
Befugniſſe eines Landraths liegt, in amtlichen Erklärun⸗ 
gen eine politiſche Partei des Landes in der vorſtehenden 
Weiſe auf gleiche Linie mit Königsmördern zu ſtellen.“ 
Eine Schrift, geeignet, in politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Kreiſen enormes Aufſehen zu machen, iſt dieſer 
Tage hier bei Springer erſchienen und rührt jedenfalls 
nach Ton und Inhalt von dem Verfaſſer der vor ſechs 
Monaten im ſelbigen Verlage herausgekommenen Schrift: 
„Der Beſitz Venetiens“, her. Die neue Schrift iſt 
„Mainz“ betitelt. Ihr Zweck iſt zuerſt, die hohe Bedeu- 
tung dieſer Feſte für Deutſchland und Oeſterreich bei 
einer Vertheidigung des Rheines nachzuweiſen. Dieſe Ver⸗ 
theidigung würde vorzugsweiſe Preußen zufallen. Sie 
wäre aber nicht möglich, wenn Preußen nicht am Rhein 
freie Hand hätte. Dazu gehört aber vor Allem das aus⸗ 
ſchließliche Beſatzungsrecht in Mainz, denn dieſes wäre 
der Schlüſſel Deutſchlands, das Centrum aller Operatio⸗ 
nen gegen Frankreich. Indem Preußen den Rhein ver⸗ 
theidige, vertheidige es Süddeutſchland, und Oeſterreich, 
das wahrſcheinlich dann im Süden engagirt ſei, mit. 
Baiern und Oeſterreich hätten daher keinen Schatten von 
Intereſſe dabei, Preußen in ſeiner ausſchließlichen Action 
zu hemmen, im Gegentheil müßten ſie es nach Kräften 
unteritügen. Zur Characteriſtik des Buches heben wir 
eine der bezeichnendſten Stellen — Seite 44 — hervor. 
Es heißt daſelbſt: „Nach allem hier von uns Bemerk⸗ 
ten können wir uns überhaupt nur eine Combination 
denken, für welche Oeſterreich aus feiner Mitbeſezung 
von Mainz einen großen und bedeutſam ins Gewicht 
fallenden Vortheil zu ziehen vermöchte. Es iſt dies der 
einer Verbindung zwiſchen ihm und Frankreich gegen 
Preußen, alſo gleichzeitig wider das übrige Deutſchland, 
welches in eben ſolchem Falle nicht von ihm getrennt 
gedacht werden könnte. Von dem Verdachte, bei ihrer 
Weigerung, Mainz ausſchließlich an unſern Großſtaat 


zu überlaſſen, einen ſolchen Geſichtspunkt im Auge zu 
haben, müſſen wir aber im Voraus die öſterreichiſchen 
Staatsmänner völlig freiſprechen. Wir haben die feſte 
Zuverſicht, daß die Zeiten für immer vorüber ſind, in 
denen es annehmbar geweſen, daß ein deutſcher großer 
Staat ſich gegen den andern oder die übrigen mit dem 
Auslande verbinden könne. Und wir haben allen An⸗ 
laß, dieſes gerade heute laut und mit ſtarker Beto⸗ 
nung auszusprechen. Der politiſche Fortſchritt, der etwa 
ſeit den Vierziger-Jahren allerwärts in Deutſchland vor 
ſich gegangen ist, darf, nicht zum kleinſten Theile bloß, 
als ein nationaler und politiſch-moraliſcher bezeichnet 
werden. Außerdem giebt es auch in der Politik Prin- 
cipien der Ehre, die unverbrüchlich ſind, und als ſolche 
allgemein anerkannt werden. Ein freiwilliges Bündniß 
Oeſterreichs mit Frankreich wäre ihnen aber diametral 
entgegen, und das iſt einer der ſtärkſten Gründe, wes⸗ 
halb wir es als unmöglich anſehen müſſen. Hiernach 
bedarf es nicht des Beweiſes, daß dieſe Allianz dem 
öſterreichiſchen Intereſſe zuwiderlaufen würde, wovon 
ohnehin Jedermann, der die Weltlage zu beurtheilen 
und den franzöſiſch⸗öſterreichiſchen unverſöhnbaren Gegen 
ſatz zu würdigen verſteht, wohl überzeugt ſein wird. 

— Als jüngſter Attachs bei der hieſigen franzöſiſchen 
Geſandtſchaft fungivt ſeit Kurzem ein Comte de Chateau⸗ 


. 


| 


— 


die Ernennung des 


ſelbſt 


briand, ein Verwandter des berühmten franzöſiſchen 
Dichters gleichen Namens, der in den zwanziger Jahren 
eine Zeit lang Geſandter Ludwig XVIII. in Berlin war. 

— Die Eiſenbahnverwaltungen beabſichtigen, den 
ſchwierigen Poſten der Lokomotivführer dadurch zu ver⸗ 
beſſern, daß ſie die Maſchinen und den Platz der Fübrer 
überdachen laſſen, ſo daß letztere alſo nicht mehr ganz und 
And bei Tag und Nacht dem Wiud und Wetter blosgeſtellt 
ind. Auf der Anhalter Bahn ſind bereits zwei Lokomo⸗ 
tiven mit einer derartigen Ueberdachung im Betriebe. 
Die Einrichtung erſcheint praktiſch und zweckmäßig. Die 
Seitenwände ſind von Glas, ſo daß ſie dem Führer des 
Zuges nach allen Richtungen hin freie Durchſicht geſtatten. 

Düffeldorf, 20. Juli. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Bankdiener Reichenow in England angekommen, 
ſeine Spur aber, nachdem die engliſche Polizei ſie bis 
Hull verfolgt, einſtweilen verloren gegangen ſein. Der 
Polizei⸗Kommiſſar Schild iſt in dieſer Angelegenheit nach 
England abgereiſt. 

Bra unſchweig. Die Stelle, wo der Herzog Friedrich 
Wilhelm die Nacht auf den 1. Auguſt 1809 unter freiem 
Himmel in der Mitte ſeiner Getreuen verbrachte, iſt 
bereits vor mehreren Jahren durch eine Eiche bezeichnet 
worden. In Folge eines im vorigen Jahre erlaſſenen 
Aufrufs ſind inzwiſchen zu einer monumentalen Einfrie⸗ 
digung dieſes Platzes ausreichende Beiträge eingegangen 
und ſoll dieſe jetzt am 31. d. M. feierlich eingeweiht werden. 

Wien, den 19. Juli. In den letzten Tagen war 
der Kampf zwiſchen den deutſchen Miniſtern und der 
ungariſchen Hofkanzlei ein ſehr heftiger. Das Reſultat 
deſſelben iſt, wie Ihnen bereits auf telegraphiſchem Wege 
mitgetheilt wurde, zu Gunſten der die Centraliſationsidee 
vertretenden Miniſter ausgefallen. Der Sieg dieſer letz 
teren wurde weſentlich durch die Nachrichten aus Agram 
und Hermannſtadt erleichtert, welche ungünſtig für die 
Ungarn und günſtig für die Centralregierung lauteten. 
Die Mitglieder des ungariſchen Landtages werden wahr⸗ 
ſcheinlich unmittelbar nach der Veröffentlichung des 
königlichen Reſcriptes ihr Mandat niederlegen. Was 
Grafen Forgach zum Nachfolger 
des Baron Bay betrifft, jo wird man dieſelbe kaum 


eine glückliche nennen können, denn bei aller Anerkennung 


welche die ſchätzenswerthen Eigenſchaften des Grafen als 
Beamter verdienen, läßt es ſich doch nicht verſchweigen, 
daß er bei ſeinen Landsleuten durchaus kein Vertrauen 
85 und auf kein Entgegenkommen rechnen kann. 

b er aber auch ohne dieſes als Vermittler zwiſchen 
Volk und Krone aufzutreten im Stande ſein wird, was 
denn doch der Hofkanzler vor allem Andern fein ſoll, 
dürfte mit gutem Grunde zu bezweifeln ſein. Allgemein 
glaubt man daher auch, daß Graf Forgach nicht lange 
auf ſeinem Poſten bleiben werde, wenn man anders die 
Abſicht hat, in Ungarn nicht blos zu „adminiſtriren“ 
ſondern im ungariſch⸗conſtitutionellen Sinne zu „regieren.“ 
Eigenthümlich iſt die Haltung, welche die centraliſtiſche 
Preſſe dermalen beobachtet. Es ſcheint faſt, als ob ſie 
erſchrocken iſt über den Sieg, den ſie ſo eben 
erfochten. Es beweiſt dies, daß ſie die Schwierigkeiten 
nicht unterſchätzt, welche noch zu überwinden ſind, und 
ſich keineswegs dem Glauben hingiebt, daß nunmehr 
die ungariſche Frage definitiv gelöſt iſt. 

— Man erzählt ſich hier eine Epiſode in der Geſchichte 
der jüngſten bedeutungsvollen Kriſe, welche, wenn fie be: 
gründet ſein ſollte, beweiſen würde, daß der Entſchluß 
des Kaiſers, Ungarn gegenüber eine energiſche Haltung 
anzunehmen, ein ſehr feſter und wohlerwogener wäre. 
Die Magparen ſollen nämlich einen unerwarteten Für⸗ 
ſprecher an dem Fürſten Richard Metternich in Paris 
erhalten haben. Mit ſehr warmen Worten hätte er in 
Briefen an hieſige einflußreiche Freunde die ſchleunige 
Ausſöhnung mit Ungarn als ein Gebot der Noth wendig 
keit dargeſtellt; er ſei dort, am Heerde aller Intriguen 
und Konſpirationen, mehr in der Lage, die Verhältniſſe 
zu überſchauen, als die Regierungsmänner hier in Wien. 
Die letzteren ſollten ſich nicht täuſchen laſſen, alle Feinde 
Oeſterreichs ſeien im beſten Einverſtändniß und würden 
durch _. gegen Ungarn ihre Pläne weſentlich geför⸗ 
dert ſehen. Von Außen hinein laſſe ſich Ungarn einmal 
nicht pazifiziren, das könne nur von innen heraus ge⸗ 
ſchehen. Man möge darum keine Friſt verſäumen, eine 
billige Ausgleichung herbeizuführen und die Krönung in 
Ofen vornehmen zu laſſen. Dies Urtheil des Botſchafters 
in Paris ſoll das letzte Argument der ungariſchen Partei 
geweſen jein: daß es keinen Eindruck gemacht hat, zeigt 
der Erfolg. Die erſte Frage eines Jeden bei dieſer 
Nachricht iſt allerdings, ob denn Fürſt Metternich die 
Situation wirklich richtig beurtheile? Darauf kann nur 
entgegnet werden, daß manche Perſonen hinter dieſem 
Diplomaten weit mehr ſuchen, als ſeine bisherigen Erfolge 
rechtfertigen. 

— Am 14. d. M. iſt der König Otto von Griechen- 
land an Bord eines griechiſchen Kriegsdampfers mit 
m em Gefolge in Venedig eingetroffen. Der Erz⸗ 
erzog Albrecht fuhr an Bord des Kriegsdampfer „Gorz- 
kowski“ dem Könige entgegen, der am Eingange des 
Kanals della Rocchetta ſein Schiff verließ und den diterr. 
Dampfer beſtieg. Am 15. d. wollte der König ſeine Reiſe 
nach Wien fortſetzen. 

Die Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers nach Corfu 
iſt, offiziellen Nachrichten zufolge, auf Ende des Monats 
vertagt worden. 
S5 Am 16. d. fand beim Tribunal zu Verona die 
; eweitehanplung gegen die im Unterſchleifprozeß bei 
955 Sr 2 Armee im Jahre 1859 Betheiligten ſtatt. 
Bi Rebe 91 5 Grigoloſo zu 5, Hingerle 
Suter verurteilt, rogna zu 23 Jahren ſchwerem 
us Rom, 13. Juli, wird der „Gazette du Midi“ 
geſchrieben: „aß am verfloſſenen Sonntage der Gou⸗ 
verneur von Albano ſich in die Meſſe begeben wollte, 
bemerkte er beim Heraustreten aus feinem Hauſe eine 
roße italieniſche Fahne, die über feinem Haupte flatterte. 
r rief den Brigadier der Gensdiarmerie, um die revo⸗ 
lutionäre Fahne ſofort wegnehmen zu laſſen. Allein 


zu laſſen. 


dieſer bemerkte ihm, daß, da er nur drei Gensd’armen 
ur Verfügung habe, es unklug wäre, mit einer ohne 
Zweifel übel aufgelegten Bevölkerung anzubinden. Es 
leuchtete dieſes dem Gouverneur ein; allein, was thun? 
Man wandte ſich endlich an das franzöſiſche Commando 
und bat den betreffenden Offizier die Fahne wegnehmen 
„Das kann ich nicht,“ antwortete dieſer, 
„Victor Emanuel iſt als König von Italien von Frank: 
reich anerkannt.“ — „In dieſem Falle,“ verſetzte der 
Gouverneur, „kenne ich mich nicht mehr ſelbſt. Der 
Papſt, was iſt er denn?“ — „Der Papſt? Ja, das iſt 
wahr; das iſt ganz richtig. Nun, es kann ſich Alles 
machen; des Papſtes wegen werde ich die Fahne weg⸗ 
nehmen laſſen; aber unſeres erhabenen Alfiirten wegen 
ſoll dieſes mit allen möglichen militairiſchen Rückſichten 
geſchehen.“ Alſo geſchah es; unter klingendem Spiele 
und nach den üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen 


verſchwand die Fahne.“ 
Paris, 21. Juli. Die Gerüchte von der Reiſe 


König Wilhelms von Preußen nach dem Lager von 


Chalons gewinnen mehr und mehr an Boden. Man 
trägt ſich in hieſigen Kreiſen mit der Vermuthung, daß 
dem Fürſten von der Moskowa neben ſeiner offiziellen 
Miſſion noch die Ueberbringung eines kaiſerlichen Ein⸗ 
ladungsſchreibens aufgetragen ſei. Wie die „Indepen⸗ 
dance“ hört, ſoll der König von Preußen, als er ſeine 
Geneigtheit zur Abſtattung eines ſolchen Beſuches erklärte, 
gleichzeitig den Wunſch geäußert haben, durch ein derartiges 
eventuell für die Oeffentlichkeit beſtimmtes Handſchreiben 
des Kaiſers den irrthümlichen Auffaſſungen und Inter 
pretationen, welche dieſer Schritt in manchen Kreiſen 
Deutſchlands hervorrufen könute, entgegentreten zu können. 
Zu Ehren des preußiſchen Gaſtes wird die Zahl der bei 
Cbalons concentrirten franzöſiſchen Truppen auf 50,000 
Mann gebracht werden. 

— In Chalons werden große Vorbereitungen getroffen, 
die auf den Empfang einer oder mehrerer hohen Perſön⸗ 
lichkeiten hinzudeuten ſcheinen. 

— Man bereitet eben im Miniſterium des Innern eine 
Decorationsliſte für Journaliſten vor. Es follen Leute 
der verſchiedenen Parteien und Farben darin bedacht ſein, 
und man nennt unter Anderen die Herren Grandguillot, 
Louis Bellet, Charles Brainne, Escudier, Gueroult und 
Louis Jourdan, alſo Redacteure des Conſtitutionnel, des 
Pays, der Patrie, der Opinion Nationale und des Siecle. 
Dies beweiſ't, daß entweder die Regierung die publiciſti⸗ 


ſchen Talente ſelbſt ihrer Gegner unparteiiſch zu würdigen 


und zu belohnen weiß, oder daß man auch unter jeder 


Fahne ſich der Regierungsſache nützlich erweiſen kann. 


Paris, 20. Juli. Geſtern Nachts um 123 Uhr 


brach in den Magazinen, wo die Decoraticnen der großen 
Oper aufbewahrt werden, ein heftiger Brand aus. Zwei 
ungeheure Feuerſäulen ſchlugen plötzlich zu dem Dach des 


in der Rue Richer No. 6 gelegenen Gebäudes heraus, 


erleuchteten den ganzen Himmel, und in weniger denn 


10 Minuten und ehe die geringſte Hilfe da war, bildete 
das ganze Haus nur einen großen Feuerheerd. Schrecken 
und Angſt herrſchten unter den Bewohnern der benach⸗ 
barten Häuſer. Aus ihrem erſten Schlafe durch das 
Hilferufen und die ſchreckliche Helle aufgeweckt, fingen ſie 
an, ihre Wohnungen auszuräumen; einige warfen ihre 
Pianos und koſtbarſten Möbel auf die Straße; halbnackte 
Männer und Weiber, ihre Kinder am Arm mit ſich fort⸗ 
reißend und mit ihren koſtbarſten Gegenſtänden beladen, 
retteten ſich in die benachbarten Straßen. In wenigen 
Minuten waren alle Häuſer verlaſſen, deren Bewohner 
auf der Straße lagerten. Mit einer erſchreckenden Schnellig⸗ 
keit ſtürzte das Gebälk der Magazine zuſammen, und 
jedes Mal ſchlugen die Flammen bis zum Himmel empor. 
Um ſich einen Begriff von der Hitze zu machen, muß man 
wiſſen, daß das eiſerne Gebälk des großen Magazins zu⸗ 
ſammenſchmolz. Um 33 Uhr Morgens war man endlich 


Herr des Feuers, aber heute Abends um 7 Uhr brannte 


daſſelbe noch fort; von Zeit zu Zeit ſchlagen die hellen 
Flammen empor. Der Schaden wird auf eine Million 
erechnet. Hundertdreißig Decorationen ſind verbrannt. 
um Glück befand ſich das laufende Repertorium in der 
großen Oper, ſo daß die Vorſtellungen derſelben nicht 
unterbrochen werden. Außer den Decorationen verbrannte 


noch eine Maſſe Leinwand und in der Arbeit begriffene 


Decorationen im Werthe von 150,000 Fr. 

London, 17. Juli. Vor dem Polizeigerichtshofe 
in Bow Street drängten ſich geſtern Tauſende zum Ver⸗ 
höre des Baron de Vidil. Beſondere Polizei-Patrouillen 
mußten aufgeboten werden, um die Straße frei zu halten. 
Der Angeklagte, der, wie es ſcheint, das Schreckliche 
ſeiner Lage erſt jetzt einzuſehen beginnt, hielt während 
der ganzen Verhandlung ſein Geſicht in beide Hände 
vergraben, und nicht minder aufgeregt war ſein Sohn, 
ein überaus ſchwächlich ausjehender junger Mann. Es 
handelte ſich um des Letzteren Verhör. Aber ſtotternd 
und in höchſter Aufregung erklärte dieſer, daß er gegen 
ſeinen Vater nicht als Zeuge auftreten wolle, daß dieſer 
unglücklich genug ſei, und daß er nur dann Alles, und 
mehr als man wiſſe, enthüllen werde, wenn der Vater 
mit Anklagen gegen ihn auftreten ſollte. Nachdem der 
Richter dem jungen Manne bemerklich gemacht hatte, 
daß feine Zeugenausſageß unumgänglich nothwendig ſei, 
und daß er ihn ſo lange in Haft halten müſſe, bis er ſich 
zu derſelben bequemt ben würde, ſtellte der Verthei⸗ 
diger des Angeklagten an den Richter zweierlei Anſuchen; 
1) den Vater gegen genügende Bürgichaft auf freien Fuß 
zu ſetzen und 2) dem Sohne die angedrohte Haft zu er: 
laſſen. Erſteres Anſuchen wurde vom Richter zurückge⸗ 
wieſen, doch geſtattete er, daß der junge Mann vorerſt 
zu ſeinen Verwandten zurückkehre, nachdem ſein Arzt und 
ſeine Anverwandten die Erklärung abgegeben hatten, daß 
eine längere Haft deſſen Geſundheit zuverläffig noch mehr 
zerrütten, und daß er 155 durch freundliches Zureden 
eher als durch Zwangsmaßregeln zu Ausſagen herbei⸗ 
laſſen werde. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. Juli. 

— Von den hieſigen Turnern wird Herr Schu ag 
zu dem in Berlin ſtattfindenden Turnfeſt reiſen und fü 
mehrere Wochen daſelbſt zu feiner weiteren Ausbildung 
in der edlen Turnkunſt aufhalten. 

— Der Burſche Klan owski aus Bren tau, welcher 
bei einem Tiſchler in Langefuhr in der Lehre war, 
ging am Sonntage beſuchsweiſe zu ſeineu Eltern. © 
badete im dortigen Mühlenteiche, hatte aber das Unglü 
dabei zu ertrinken. Seine Leiche wurde Tags darau 
aufgefunden. 0 } 

Elbing. Wie wir vernehmen, geht man damit 
um, am hieſigen Orte eine große Garnſpinnerei zu 
etabliren, zu welchem Unternehmen das Anlagekapita 
auf Aktien beſchafft werden ſoll. 

— Die Schlange, welche am vorigen Freitag einem 
Schiffer beim Waſſerſchöpfen an der ſcharfen Ecke in 
die Hand biß, war unſere giftige Kreuzotter. Dieſelbe 
iſt jedenfalls durch Zufall, wahrſcheinlich durch Faſchinen 
in den Elbingfluß gerathen. Der Gebiſſene iſt bereit 
außer Gefahr. 

Graudenz, 22. Juli. Im Grupper Walde ver” 
brannten am Sonnabend eg. 400 Klafter Klobenholz, 
Es liegen Anzeichen vor, daß das Feuer von verbreche— 
riſcher Hand angelegt worden iſt. 0 

Straßb urg. Am 13. fand im höchſt anmuthigen 
zu Karbowo gehörigen Buchenwalde, nahe der Sta 
Strasburg, die vom hieſigen landwirthſchaftlichen Lokal 
verein veranſtaltete Thierſchau ſtatt. Trotz der anfing“ 
lichen Ungunſt des Wetters begünſtigte der heiter gewordene 
Himmel dennoch das ſeltene Feſt, welches ein zahlreiches 
ſchauluſtiges Publikum herbeilockte. Mit Rückſicht 8 
daß nur die deutſche Bevölkerung des Kreiſes und au 
von dieſer wiederum nur ein Bruchtheil am landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinsleben ſich betheiligt, ebenſo die Thier⸗ 
ſchau nur von deutſchen Gutsbeſitzern beſchickt war, die 
polniſch redende Bevölkerung unſeres Kreiſes dagegen in 
ihrer Sonderſtellung den Deutſchen gegenüber, ſelbſt bei 
dieſem harmloſen, unſern gemeinſchaftlichen Broderwerb 
betreffenden Gegenſtande conſequent beharrt, muß man 
das Feſt ein recht gelungenes nennen. Prämiirt wurden 
3 Mutterſtuten kleinerer Wirthe und zwei Kühe. Ebenso 
waren von einigen Beſitzern, Stiere, Kälber, Schaafe 
und einige Schweine, jedes von beſonderer Schönheit und 
Größe zur Schau geſtellt. Hoffentlich wird mancher 
gute Vorſatz und mancher gute Wink zur Hebung der 
eignen Wirthſchaft, dem Zwecke der öffentlichen Schaut 
ſtellung gemäß, heimgebracht ſein, der reiche Früchte zum 
Lohne des betriebſamen Landmanns und zum Wohle des 
Vaterlandes bringen möge. l 

Königsberg, 23. Juli. Geſtern Vormittag hielt 
der General-Superintendent Dr. Moll in der Schloß: 
kirche einen feierlichen Ordinations-Akt mit drei zum 
evangeliſchen Predigeramte berufenen Geiſtlichen ab. Der 
eine von ihnen war ein Herr Moldehnke, welcher na 
Nordamerika geht) um dort als evangeliſcher Reiſeprediger 
wirkſam zu ſein. 

— Der Rekurs gegen das Urtheil, welches die Mit⸗ 
glieder des Nationalvereins von der Uebertretung des 
Vereinsgeſetzes freiſprach, iſt ohne Folgen geblieben. Das 
oſtpreußiſche Tribunal hat den Rekurs ohne weitere Ver⸗ 
handlung durch einfache Verfügung als unbegründet 
zurückgewieſen. 


Stralſund, 29. Juli. Heute Morgen ſtarb hier 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe nach einem ſchmerzvollen 
Krankenlager Fräul. Foſſi in Folge der am 14. d. bei 
dem Unglücksfälle im Theater erhaltenen Brandwunden. 
Geſtern Nachmittag fand die Beerdigung der ihr im 
Tode vorangegangenen Leidensgefährtin, des Fräulein 
Scheller ſtatt. 


Die Selbfttanfe. *) 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 
Hu 

Seine Hochwohlgeboren, der Commerzienrath und 
Ritter mehrer Orden, Herr Wallmuth, ſchienen nicht 
angenehm geruht zu haben. Vielleicht dauerte der 
geſtrige Thee beim portugieſiſchen Geſandten zu lange; 
vielleicht hatte ein böſer Genius dem glücklichen, aber 
alten Manne Gott Saturn mit der Hippe im Traume 
vorgeführt. Der Treffliche ſchien verſtimmt. Jacob, 
der älteſte ſeiner Diener, kleidete ihn an. Jacob 
war der älteſte Diener; denn er ſtand grade ſieben 
Monate in feiner Stellung zum Commerzienrath⸗ 
Das war lange, lange für die Prinzipien eines 
Mannes, der auch darin mit der Jugend fortſchreiten 
und ſich jung erhalten wollte, daß er nichts mehr 
haßte als alte Dienſtboten, Menſchen, die uns, wie 
er oft in ſeiner geiſtreichen Weiſe ſagte, in ihr eignes 
Alter hinunterziehen, durch langjährige Gewöhnung 
beherrſchen und uns eine Welt, die voll ſo heiterer 
Freuden und einladender Reize iſt, langweilig erſcheinen 
laſſen. Jacob war ein junger Groom, der nog 


vor ſieben Monaten als Jokey hinter der öſterreichi “ 


ſchen Geſandtin geritten war. 7 
Man überreichte dem Commerzienrath 7 
Morgenkleider. Er ſchlüpfte in einen gelbſeirer 
Schlafrock und gähnte ſich aus. Jacob erhielt = 
erſten unfreundlichen Blick, der Herr der saöpfuf 
den zweiten. Wallmuth hatte das Wetter in Auge 
ſchein genommen und fand es nicht lobenswerth. 


3 n 
*) Der Abdruck erfolgt mit Erlaubniß des berühmte 
Herrn Verfaſſers. 


dt 


in fein Canapee mit dem Bewußtſein, daß 
Herrn der Schöpfung verdrießlich war, ſchon 
orgens nicht den Beifall des Commerzien⸗ 
8 Ritter mehrer Orden, Herrn Wallmuth 
en zu haben. Jacob rückte ihm eine Maſchine 
ſelle en Der große Mann wird ſich die Chocolade 
ren machen. Er nimmt die braune Cacaotafel, 
in cht ſie höchſteigenhändig in erſt größere, dann dieſe 
fin mer kleinere Stücke, bis die Stücke klein genug 
wis um in dem heißen Waſſer zu ſchmelzen. Jacob 
cht ihm die braun gewordenen Finger ab. Dann 
n der Commerzienrath den würzigen Trank und 
2 irt die Lehre von der Brechung der Lichtſtrahlen 
% dem bunten Schaum, der auf den Rand der 
a ommel fteigt. Hätte Jacob Geiſt genug gehabt, 
behaupten, daß der Lichtſchimmer, der dieſe pris⸗ 
atiſchen Farben des Chocoladenſchaumes hervor— 
dachte, von des Commerzienrathes klarem Auge aus— 
ni ge, die Bitte um eine kleine Zulage würde ihm 
icht abgeſchlagen worden fein. 
M Der Morgen eines reichen, geehrten, glücklichen 
annes! Nur die Verdauung iſt nicht immer, wie 
e fein ſoll. Heute iſt fie ungeſtört, denn der 
mmerzienrath nimmt zu Soupers, die alten Leuten 
eit gefährlicher ſind als Diners, keine Einladungen 
ehr an. Die Zeitungen beſchäftigen ihn, er hält 
lie alle; alle, die in der Reſidenz erſcheinen. Er 
ſie von rückwärts, von der ſtädtiſchen Chronik 
ti den Theaterangelegenheiten an bis zu den poli⸗ 
iſchen Ereigniſſen nach vorn, die ihn ſeiner Orden 
“gen intereſſiren. Heute ſucht er nach einer Notiz, 
ie er geſtern an alle Redactionen eingeſandt hatte. 
berr Commerzienrath, Ritter ꝛc. Wallmuth hat 
em Verein der Gartenfreunde ein vorzügliches Erem- 
ar von Tropaeolum tricolor zum Geſchenk ver- 
ert. Sie ſteht da, die Notiz, ohne Druckfehler, 
ie ſteht in allen Blättern. Das machte ihn heiterer, 
er ſchlürft die Chocolade mit größerem Behagen, er 
* ſich aus, welchen Eindruck grade in dieſem 
ugenblick bei der Morgencollation dieſe Stelle auf 
de. Durchlaucht den Fürſten, auf die Fürſtin, auf 
. Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes, auf den 
givenden Miniſter, auf die Departementchefs und 
as diplomatiſche Corps machen wird. Er wird in 
en nächſten acht Tagen das Caſino beſuchen, um 
alle auswärtigen Zeitungen durchzuſehen, ob nicht 
zwiſchen den Parlamentsverhandlungen Englands und 
en Miniſterialkriſen Frankreichs auch das dem Verein 
artenfreunde von ihm verehrte Exemplar von 
aeolum tricolor zu finden iſt. Für den Fall, 
aß er die Notiz nicht findet, wird er auch zu denen 
gehören, welche die Preſſe für zügellos erklären. 
Es hat neun geſchlagen. Beſuche 
Der gane Mann giebt tene Die A 
tung ſeines Vermögens ift fo geordnet, daß fie ihn 
nur alle Vierteljahre bei großen Rechnungsabſchlüſſen 
2 Er lebt nur den Künſten, Wiſſenſchaften, der 
aalen und der Geſellſchaft. Es kommen 
5 adungen, kleine zierliche Billette mit Wappen⸗ 
ignetten, es kommen Anfragen, Bitten, man leiht 
auch Bücher von ihm und trägt ihm Streitigkeiten 
vor, die ſich geſtern beim Whiſt entſpannen, und 
erfucht ihn um feine Entſcheidung. Er beſitzt in der 
at nicht uur Bücher, ſondern auch Kenntniſſe. 
r hat einen wundervollen Garten, in welchem ein 
5 nächte e ler Gärtner Pflanzen zieht, die bei jeder 
Be ten Blumenausſtellung Medaillen gewinnen, Me⸗ 
Pan die natürlich nur dem Commerzienrath ertheilt 
N 55 Er iſt nicht nur Blumiſt, er iſt Mineralog, 
** er eine Schmetterlingsſammlung und eine Siegel⸗ 
prinz dag und wenn der romantiſch geſtimmte Kron⸗ 
wird as politiſche Syſtem vielleicht ändern ſollte, 
anle Ki auch eine mittelalterliche Waffenſammlung 
cl n. Seine wohlgeordneten, ſauber geſchriebenen 
Gelehrte ſtehen Jedermann zu Dienſten. Fremde 
rte bewundern einen ehemaligen Kaufmann, 
deter „gelingen konnte, ſich zum Ehrenmitglied ſo 
Ehren „Nenjcaftlichen Geſellſchaften zu machen. Dieſe 
en viel Geld, viel Verpflichtungen, viel 
wen * Ruhm genirt, war eine Lieblings» 
ein Pen. des ausgezeichneten Mannes. Aber auch 
ein ſol A „ven ift genant. Wallmuth galt dafür, 
nungen = zu beſitzen. Man ſah ihn bei Unterzeich⸗ 
dies weiß ar nie oben an der Spitze prangen (denn 
rüg), — — die Rothſchilde als unpaſſend zu- 
hroßmüthigen Auf im Verlauf der Namenslifte mit 
wo er wußte nen. Beſonders gab er da, 
gewürdigt wurde 8 Gabe auch anerkannt, geſchätzt, 
mußte er ſtets in — den Andere nicht begehren, 
will behaupten, daß =. Zügen ſchlürfen. Man 
don Männern n gab, wo er ſich ſogar 
Armen war er nicht hold uber ließ. Verſchämten 
don einflußreicher dritter ohl aber denen, die ihm 
Hand empfohlen wurden. 


Trop 


Ein unglücklicher Vater, der um feine Theilnahme 


bat, that immer beſſer, ſtatt ſich von ſeinen drei 
hungernden und frierenden Kindern begleiten zu laſſen, 
ſogleich eine Empfehlung von einem öffentlichen Na- 
men mitzubringen. Ein Handbillet von einer ton⸗ 
angebenden Dame öffnete augenblicklich das Herz des 
edlen Mannes. So hatte er auch heute reichlich 
geſchenkt, golden ſich eingeſchrieben in die Tafeln der 
Erinnerung und Dankbarkeit, er konnte ſich in ſtolzem 
Gefühl jetzt ankleiden laſſen, konnte den Wagen be— 
ſtellen, durfte rechnen bei ſeinen Morgenviſiten vom 
Oberfinanzdirector, der ihm einen leichtſinnig gewe⸗ 
ſenen jungen Unterbeamten empfohlen hatte, einen 
ſtummen Händedruck, von dem Gemäldegalleriedirektor, 
der ihm einen Kupferſtecher für ſeine Viſitenkarten 
empfohlen hatte, einen warmen Dank zu ernten, ja 
die muntere Baroneſſe von Leuthold, die ihm eine 
geheime Subſeription für ihre alte Gouvernante ans 
Herz gelegt hatte, drückte ihm vielleicht einen Kuß 
auf feine einſt ſchön geweſenen Lippen. Er war be⸗ 
friedigt, erheitert ſogar. Jacob ſtaunte, daß er ſei⸗ 
nem Herrn eine glänzende Hofuniform und ſeine 
ſämmtlichen Orden anziehen mußte. Es mußte da- 
mit ein geheimer Zweck ſein. Der Wagen ſtand vor 
der Thür. Er wollte einſteigen. Alles war erledigt, 
nur unten ſteht noch der Küſter von St. Petri und 
zieht das Sammetkäppchen vom ſilberweißen Haupt. 
Er hatte die Pflege eines Grabes zu beſorgen, eines 
Grabes, das den Commerzienrath ſehr nahe anging. 

Zehn Jahre, hieß es, zehn Jahre hab ich das 
Grab der in Gott ruhenden Frau Commerzienräthin 
gepflegt, bin auch endlich dafür bezahlt worden, aber 
ſeit Fräulein Agathe verreiſt iſt — 

Ich werde Blumen aus meinem Treibhaus ſchicken. 

Auch grünen Raſen? fragte der Todtengräber; 
und Abends, fuhr er ſchüchtern fort, begieße ich die 
Blumen, wenn die Sonne untergegangen iſt. Waren 
fo lange nicht draußen, Herr Commerzienrath. 

Dieſem aber war unweltliche Störung unangenehm. 
Der Alte hatte ja keinen Empfehlungsbrief; von 
Niemandem, höchſtens von einem Schatten! 

Ich gebe nichts, ſagte der in ſeinem Behagen 
geſtörte Mann und ſtieg ein. 

Das Grab Ihrer guten, ſeligen Gattin, flehte 
bittend der Greis. 

Ich will nicht. Das geht meine Tochter Agathe 
an. Damit ſchlug er das Fenſter zu und bemerkte 
nur noch: Zu meiner Tochter Sidonie. 

Der Todtengräber ſah dem rollenden Wagen nach, 
blieb eine Weile nachdenkend ſtehen und richtete an 
eine alte Hausbälterin, die ſchon unter der Commer⸗ 
zienräthin im Hauſe gewaltet hatte, die Frage, wann 
die gute Agathe wiederkäme? Die Alte antwortete nicht. 
Sie war taub. Seufzend verließ der Greis die 
Schwelle des Hauſes, das ſich hinter ihm geſchloſſen 
hatte. (Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

Düſſeldorf, 19. Juli. Hr. Conſtantin de Leuw 
(Sohn des jüngſt verſtorbenen berühmten Augenarztes), 
Mitglied des hieſigen Schützenvereins „Wilhelm Tell“, 
iſt reich beladen mit Siegeszeichen, aus Gotha zurück⸗ 
gekehrt. Er hat ausſchließlich aus freier Hand, ohne 
irgend eine künſtliche Vorrichtung geſchoſſen, hat von 302 
Schüſſen 151 Mal das Centrum getroffen und wurde 
von dem Herzoge Ernſt als der beſte deutſche Schütze 
proklamirt. Außer 120 verſchiedenen Geldpreiſen erhielt 
Hr. de Leuw folgende neun Ehrenpreiſe: 1) einen 
ſilbernen Humpen, gefüllt mit 50 neuen Doppelthalern 
aus Frankfurt a. M.; 2) Büchſe von der Schützen-Com⸗ 
pagnie in Zella (damascirt); 3) Büchsflinte von Piſtor 
in Schmalkalden; 4) einen ſilber-vergoldeten Pokal von 
der Darmſtädter Schützengeſellſchaft; 5) einen Kryftall- 
Pokal mit ſilbernem Deckel, worauf die Statuette des 
Hubertus, von der Schützen- Compagnie in Nordhauſen; 
6) einen filbernen Pokal vom Turn⸗Vereine zu Gotha; 
7) zwei große gemalte Porzellanvaſen von der Stadt 
Zwickau; 8) einen Pokal vom Fürſten von Thurn und 
Taxis; 9) einen Jagdtrinkbecher von der Kaſſeler Turn⸗ 
gemeinde. i 0 . 

*,* Fürſt Adam Czartoryski, ehemaliger Präſident 
der polniſchen National-Regierung im Jahre 1831, 
iſt am 15. d. M. in dem Schloſſe Montfermeil, in 
der Nähe von Paris, im Alter von 92 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Seine Familie und viele ſeiner Landsleute 
waren an ſeinem Sterbebette zugegen. Er war am 
14. Januar 1770 geboren und hatte ſchon unter 
Kosciusko tapfer für ſein Vaterland mitgekämpft, als 
er 1795 als Geißel nach Petersburg kam, wo der 
Großfürſt Alexander ſich mit ihm befreundete und 
ihn gleich nach der Thronbeſteigung zum Miniſter 
des Auswärtigen ernannte. Fürſt und Kaiſer blieben 
noch lange unzertrennliche Freunde, auch als Erſterer 
nicht mehr dem Staate diente. Im Jahre 1815 
wurde er Senator-Palatin von Polen und 1817 ver⸗ 
mählte er ſich mit der Prinzeſſin Anna Sapieha. 
Seit 1821, wo er wegen Nowoſilzow's Demagogen⸗ 
Verfolgungen das Kuratorium der Univerſität Wilna 
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niederlegte, lebte er auf ſeinem Stammſitze Pulawy 
nur der Wiſſenſchaft, bei der Revolution von 1830 
aber erſchien er als Präſident der proviſoriſchen 
Regierung wieder auf der politiſchen Bühne. Vom 
30. Jan. bis zum 17. Aug. 1831 war er Vorſitzender 
der National-Regierung, dann legte er ſein Amt 
nieder und trat als gemeiner Soldat in das Corps 
Romarino, das im September nach Oeſterreich über— 
ging. Seitdem lebte er, von der Amneſtie ausge⸗ 
ſchloſſen und ſeiner Güter verluſtig, in Paris. Seine 
Güter in Galizien wurden 1846 von Oeſterreich 
ſequeſtrirt, ihm aber ſchon nach zwei Jahren zurück- 
gegeben. 

*,* Ein Berliner Federn- und ein Strohhutfa⸗ 
brikant wanderten vor etwa anderthalb Wochen 
gegen fünf Uhr Nachmittags auf dem zwiſchen den 
Pichelsbergen und dem Spandauer Bock gelegenen 
ſogenannten Glockenwege, als fie in einiger Entfer- 
nung einen Mann und eine junge Dame zwiſchen zwei 
Bäumen, dem Anſchein nach ſtehend, erblickten. 
Beide hielten das Geſicht gegen einander gekehrt 
und jene Spaziergänger blieben eine kurze Zeit 
ſtehen, weil ſie glaubten, Zeugen einer intereſſanten 
Scene zu werden. Da jedoch die beiden Geſtalten 
zwiſchen den Bäumen ganz unbeweglich blieben, ſo 
traten jene endlich näher. Mit Entſetzen gewahrten 
ſie, daß hier ein junger Mann und ein etwa ſieben— 
zehnjähriges Mädchen ſich aufgehängt hatten, deren 
Füße kaum einen halben Fuß von der Erde entfernt 
waren. Beide Perſonen mußten ſchon längere Zeit 
gehangen haben, denn ſie waren bereits ganz ſteif 
und kalt. Das Mädchen, welches man noch im Tode 
ſchön nennen konnte, trug eine noble Crinoline und 
Goldſachen; auch der junge Mann war anſtändig 
gekleidet. Zwiſchen beiden Erhängten ſteckte in der 
Erde ein langer, ſcharfer Dolch, woraus man ſchließen 
konnte, daß die Unglücklichen ſich auf eine andere 
Todesart für den Fall, daß das Erhängen ihnen 
mißlingen ſollte, vorbereitet hatten. Eine Brieftaſche 
welche der junge Mann bei ſich führte, ergab, daß 
unglückliche Liebe das Motiv des Doppel⸗Selbſtmordes 
war. Er ſelbſt war der Sohn eines hieſigen 
bekannten Marionettenſpielers, die junge Dame die 
Tochter eines wohlhabenden Tiſchlermeiſters, der in 
den Pichelsbergen eine Sommerwohnung bezogen 
hatte. Beide hatten ſich ewige Liebe und Treue 
geſchworen, die Eltern des Mädchens wollten eine 
Heirath jedoch unter keinen Umſtänden zugeben. 
Die Liebenden beſchloſſen daher, ihrem Leben ein 
Ende zu machen. 

Nach dem „Hechinger Wochenblatte“ hatte ſich am 
28. Juni d. J. auf dem eine Viertelſtunde von Hechingen 
belegenen Brielhof folgender beklagenswerthe und gewiß 
höchſt ſeltene Fall ereignet. Der Knecht des dortigen 
Brielwirths kam mit einem Bierwagen in die Nähe eines 
mit etwa 12 Stöcken beſetzten Bienenſtandes. Durch das 
Wedeln der Pferde, oder durch Anſtoßen wurden die Bienen 
eines Stockesbeunruhigt, die ſofort ihre Wohnung verließen 
und über den Knecht und die Pferde herfielen. Alsbald 
zogen auch die Bienen der übrigen Stöcke in Schwär⸗ 
men heran und ſetzten ſich auf Knecht und Pferde nieder. 
Auf das Geſchrei des Knechtes und das Toben und 
Wüthen der Pferde eilte die Wirthin herbei, die nun 
bald über und über mit Bienen bedeckt war, in Folge 
vieler Stiche zuſammenſank und ohnmächtig fortgetragen 
werden mußte. Der Kampf der Wirthin, des Knechts 
und der Pferde ſoll ein furchtbarer und der Anblick ein 
ſchauerlicher geweſen ſein. Anfangs zweifelte man an 
dem Aufkommen der Wirthin, jetzt ſoll dieſelbe außer 
Gefahr ſein. Der Knecht bat ſich zuerſt erholt. Eines 
der Pferde fiel nach kurzem Kampfe todt zu Boden: 
das andere erlag den Schmerzen erſt in der darauf 
folgenden Nacht. 

** In Wien lebt eine Dame, Amerikanerin, 
welche Mutter von 24 Kindern und Großmutter 
von 50 Enkeln iſt, die ſich ſämmtlich noch am Leben 
befinden. Vor Kurzem war der 80. Geburtstag 
dieſer würdigen Matrone und eines ihrer Kinder 
hatte ihr die Ueberraſchung bereitet, aus Nah und 
Fern, ſelbſt vom Ohio her, ſämmtliche Familien⸗ 
Mitglieder zum Beſuch nach Wien zu laden. An 
dieſem Tage fanden ſich auch alle in der Sommer- 
villa der Ahnenfrau ein und es war ein impoſanter 
Anblick, an der Tafel von hundert Gedecken unter 
dem Vorſitze der rüſtigen Greiſin-Großmama vielleicht 
die zahlreichſte Familie der Welt beiſammn zu erblicken. 
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Beobachtungen. ’ 
O. ſchwach, . Betten 
Br dickes Gewölk. 

19,40 SSW. ſchwach, hell u. ſchön. 


do. do., do. 


Meteorologiſche 
335,58 [ 20,8 
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335,54 


335,34 do. 


Thorn paſſirt und nad Danzig e peſtimm 7 
vom 20. bis incl. 23. Juli: 
580 Laſt Weizen, 934 Laſt Roggen, 161 Laſt eich. Bohlen, 
47 Laſt Faßholz, 3 Laſt Felgenholz, 3445 Stück eich. 
Balken, 31,265 St. ficht. Balken u. Rundholz, 1573 Er. 
Zucker, 302 Ctr. u 116 Tonnen Theer. 
aſſerſtand 2’ 6“. 


Producten: Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 24. Juli. 
Weizen, 200 Laſt, 133. 34pfd. fl. 5924; 130. 31pfd. 
fl. 530; 129. 30pfd. fl. 500; 128pfd. fl. 480—495. 
Roggen, 12 Laſt, 122. 23pfd. fl. 295 pr. 125pfd. 
Rübſen, 29 Laſt, fl. = 
Erbſen w., 9 Laſt, fl. . 210— 285. 


Stettin, 23. Juli. Weizen 85pfd. 78 Thlr. 
Roggen 77pfd. 40—42% Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 

Königsberg, 23. Juli. Weizen 91—93 Sgr. 
Roggen 45—53 Sgr. 
Hafer 26—29 Sg r. 
Gerſte, große 350 Sgr. 

Graudenz, 22. Juli. 
Roggen 35—45 Sgr. 
Hafer 20— 227 Sgr. 
Gerſte 30-373 Sgr. 
Erbſen 35—45 Sgr. 
Spiritus 21—215 Thlr. 


Berlin, 20. Juli. [Wollbericht.]. Ein Brei 
lauer Kommifſtonshaus kaufte dieſer Tage hier ca. 800 
Ctr. vorjährige Oſtpreußiſche f. Schurwollen zu ca. 83— 
85 Thlr., und einige inländiſche Fabrikanten ca. 200 Etr. 
2 Schurwollen in den Preiſen von 75-77 Thlr. 

Ctr. Die Nachricht von dem Preisabſchlage der 

ollen in der vorgeſtern in London begonnenen Auction 
von 1—1 d. pr. Pfd. hat hier faſt gar keinen Eindruck 
auf das Geſchäft gemacht, da man gleichzeitig erfahren, 
daß die Qualität der verkauften Wollen von ſehr mangel⸗ 
hafter Beſchaffenheit war. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 23. Juli. 

H. Schumann, Maria, u. R. Bistrup, Cbriſtine, 
v. Copenhagen; D. Mickelſen, Sophia, v. Elſeneur; 

J. Hutchens, Queen of the Weſt, v. Malmö; H. Münſter, 
Diedrich, v. Holtenau; J. Hanſen, Lina, v. Rudkjöbing; 
H. Eggers, Adolph, J. Hokſtra, Anna, u. Bokſen, Chri⸗ 
ſtine, v. Rendeburg; W. Lachmund, Moſes Trier, v. 
rain: P. Gunderſen, Carl u. Anna, v. Antwerpen; 

A. Peterſen, Ebenezer, u. A. Hanſen, Auguſt, v. Kiel, 
in. Ball. S. Peterſen, Soft, Anna Cath., H. Peterſen, 
Fortuna, v. Copenhagen; J. Forth, Irwelf Dampff., 
v. Hull; Salter, Prompte, Dampfſ., v. Leith und 
H. Wehen; Roland, v. Hamburg, m. Güter. W. Paulin, 
Bien 1 v. Leith, m. Eiſen. A. Moffat, Lung, 

Swinem. C. Lamm, Achilles, v. Pembroke, mit 
Steine. G. Op T. Holt, Ida Berendina, v. Schiedam, 
m. Schienen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammerſtein 
a. Schwartow, Höne a. Chinow u. Knuht a. Owitz. Hr. 
Offizier v. Kleiſt a. Aſchersleben. Die, Hrn. Kaufleute 
Weiß a. Brüſſel, Rumpf a. Hamburg, Weßling u. Sello 


a. Berlin. 


Weizen 60—824 Sgr. 


U 


Hotel de Tborn: 

Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Mile n. Gattin und Hr. 
Kreisrichter Fraas a. Labiau. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Kummer a. Waldau. Hr. Artiſt Neiwit n. Gattin a. 
Stettin. Die Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Königsberg, 
Lehmeyer, Mock u. Frankel a. Mainz, Schulz a. Belgard, 
Ebeleben u. Guntersbach a. Marienau. Frau Rentier 
Mareian und Fräul. Born a. Graudenz. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Witt a. Hamburg, Flatow u. 

3 a. Berlin, Krotzer a. Königsberg u. Zoll 

Berlin. Hr. Generalarzt Dr. Haſſel a. Königsberg. 
25 Referendar Jacobſohn a. Potsdam. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger Schönberg a. Stettin, v. Wreſe a. Bromberg u. 
Marr a. Neumühl. Hr. Kaufmann Gottmann a. Neuſtadt. 
Hr. Maurermeiſter Gottmann a. . Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Haßler a. Inſterburg. . Gymnaſial-Director 
Gottmann a. Brieg. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Weiß a. Stettin n. Weſtphal n 
Sohn a. Stolp. Hr. Rendant Re vländer n. Gattin a 
Königsberg. Hr. Hr. Buchdruckereibeſitzer Reyländer n. Gattin 
u. Sohn a. Dlſit. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenthal u. Becker a. Peſtlin, 
Brand a. Danzig, Penner a. Borkau, Genski a. Neuen⸗ 
burg, Müller u. Roſenblatt a. Schneidemühl u. Munk 
a. Berlin. Hr. Rentier Genſch a. Holland. Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Werchinsky a. Poſen. Hr. Capitän Köppe 
a. Memel. Hr. Geſchäftsführer Gruffke u. Frau Champi 


a. Königsber 
we Walter's Hotel 


Hr. Gutsbeſitzer Hay n. Fam. a. Kl. Medenau. Die 
Hrn. Kaufleute Kloſtius u. Ury a. Berlin, Wilm a. 
Barmen, Weiland a. Magdeburg u. Küpke a. Pr. Stargardt. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Amtmann Norrmann a. Angermünde. Die 
Hrn. Kaufleute Marcus u. Lentſch a. Frankfurt a. O. 
r. Commerz. Rath Reppel aus Elbing. 


der Policen ermächtigt ist. 


[Eingeſandt.!] . 
Wenn Zwei ſich zanken — ſagt man ſonſt — ſo 
ewinnt der Dritte. Aber wenn Zwei nicht in gutem 
invernehmen ſtehen, ſo kann auch der Fall eintreten, 
daß der oder das Dritte verliert. Dieſes Verhältniß findet 
leider ſtatt mit den beiden Oberärzten, was dem Dritten 
— hier dem ſtädtiſchen Lazareth — nur zum Unſegen 
gereicht. Dieſe Meinung iſt das traurige Reſultat des 
Prozeſſes; ſie iſt unter allen denen, welche beide Per⸗ 
ſonen gar nicht näher kennen, denen aber die Hauptſache 
eine ſegensvolle Einrichtung und Wirkſamkeit unſeres 
ſtädtiſchen Krankenhauſes iſt, allgemein verbreitet und 
durch das Vorgekommene durchaus begründet. Es er⸗ 
ſcheint als ein großer Fehler, zwei gleichſtehende Ober⸗ 
Arzte anzuſtellen. Einer muß der Erſte ſein, wie bei den 
Regierungscollegien, den Gerichten, den Schulanſtalten. 
So wie ſich hier Männer von gleichen Studien und 
Befähigungen Einem unterordnen müſſen, ſo muß es 
auch au ſolchem Krankenhauſe fein. Das iſt jo klar, 
daß man ſich nicht genug wundern kann, wie es möglich 
geweſen, es zum Unſegen der Anſtalt anders zu machen. 
Es iſt alſo dieſes die Meinung und der Wunſch derer, 
welche wollen, daß unſer ſo vortrefflich fundirtes Lazareth 
leiſte, was es kann und ſoll, denen dagegen die beiden 
Herren Aerzte nicht einmal dem Anſehen nach bekannt 
find, ſondern die nur durch den Prozeß ſich eine Mei 
nung gebildet haben, gegen die Perſonen aber ſich voll- 
ſtändig neutral verhalten, deren Meinung und Wunſch, 
ſagen wir, iſt es, daß Ein Mann als Erſter an die 
Spitze trete. 


In L. G. Homann’s 


Kunſt und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 
No. Nas ging ſoe en Au; 


Der Sonnenzeiger, 


oder Anweiſung, alle Arten der Sonnenuhren herzu⸗ 

ſtellen, mit 7 in den Text gedruckten Holzichnitten und 

dem Modell eines Gradzirkels. Für Uhrmacher, Mecha⸗ 

niker, Schullehrer, Thürmer und Andere. Von Dr. Th. Thon. 
Preis 15 Sgr. 


Berlinische 
Feuer-Versicherungs-Anstalt. 


Antrüge zur Versicherung von Gebäuden, Mo- 
binnen und Waaren in der Stadt wie auf dem 
Lande, so wie von Erntebeständen in 
Scheunen und Schobern nehmen an 
Herr Herrmann Cohn, Brodbänkengasse 37, 

„ J. J. v. Kampen, Kalkgasse 6, am Jacobsthor. 
J. Mendelsohn, Vorst. Graben- und Holz- 
gassen-Ecke 6, 
„ E. Waage, Schulze zu Ohra, 
In Müggenhahl: II. Lehrer Scheibe, 
In Stüblau: Hr. Deich-Sekretär Frohnert. 
In Sobbewitz: Hr. Korst-Sekretür Rathke, 
In Birschau: Ar. Kaufmann ©. W. Maye, 
In Neustadt: Hr. Kreis-Taxator Hantsch, 
so wie der Unterzeichnete, welcher zur Vollziehung 
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Der General-Agent 


Alfred Reinick, 


Hundegasse No. 90. 


Den geehrten Conſumenten meines Apfelweins, 
vorzüglich zu Heilzwecken, die ergebene Anzeige, daß 


Herr Kustav Boelicher 
in Danzig, Fiſchmarkt No. 34, 


lant Contract den Verkauf meines Apfelweins über⸗ 

nommen und bitte = Bedarf ſich an jelbigen wenden 

zu wollen. W. Petſch in Berlin, 
Krauſenſtraße No. 40. 


NB. Auch ſind daſelbſt die Gebrauchsanweiſungen zu haben. 


Bahnhof 
Abgang: 


Perſonenzug nach Berlin. 
Schnellzug nach Königsberg. 
Lokalzug nach Königsberg. 
Schnellzug nach Berlin. 
Perſonenzug nach Königsberg. 


5 U. 5 M. M orgs. 
9 u. 14 M. Vorm. 
3 U. 4 M. Nachm. 
5 U. 25M. Nachm. 
8 U. 26 M. Abds. 


Vorläufige Anzeige. 


GIRGUS_RENZ. 


Hierdurch erlaube ich mir, einem hochgeehrten 
Publikum der Stadt Danzig und deren Umgegend 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit 
meiner Kunſtreiter⸗Geſell ſchaft, unter der 
ſich die anerkannt tüchtigſten und renom 
mirteſten Künſtler und Künſtlerinnen befinden, 
welche noch nie die Ehre hatten, ihre Leiſtungen einem 
hieſigen hochgeehrten Publikum zu produciren, Vor⸗ 
ſtellungen geben werde. Ich führe achtzig der 
ſchönſten und beſtdreſſirteſten Pferde, den edelſten 
Racen angehörig, von denen die größere Hälfte 
zum erſten Male hier geritten und vorgeführt wer“ 
den wird. 

Anfangs Auguſt werde ich mit meinen Vor 
ſtellungen beginnen und werde ich ſowohl als ſämmt— 
liche Mitglieder meiner Ge ſellſchaft aufs Eifrigſte 
beſtrebt ſein, mich der Gunſt und dem Beifall, der 
mir bei meinem früheren Hierſein von einem Rug 
hochgeehrten Publikum zu Theil wurde, auch dieſes 
Mal würdig zu zeigen. 


Das Nähere ergeben die ſpäteren Anſchlagezettel⸗ 


ERNST RENZ, 
Einige fette Kühe und ein Einige fette Kühe und ein Bulle 


— —ñ— 
ſind in e bswalde an der Schillingsbrücke 
bei Elbing zu verkaufen. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeigetl 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet Re 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 


F N 
S 


Das bewährte 


Korneuburger Vichpulver 
für Pferde, Hornvieh 
und Schafe, 


von einem königl. preuß. und einem königl. ſächſ. 
Miniſterium konzeſſionirt, durch die Pariſer⸗, 
Münchner⸗ und Wiener Medaille ausgezeichnet, 
und in den Marſtallungen Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, 
iſt ächt zu beziehen: 
in Danzig bei Herrn E. Hoffmann, 
Rathsapotheker, 
. bei Herrn G. Quiring, 
Apotheker, 
in Lautenberg in der Apotheke, 
in Marienwerder bei Herrn R. Schweitzer, 
Apotheker. 
in Prauſt bei Herrn H. Th. Guſe, Apotheker. 


für 


in Culm a.? 


Danzig. 

519 An kEunf t: 

Perſonenzug von Königsberg. 
Schnellzug von Berlin. 

Lokalzug von Königsberg. 
Schnellzug von Königsberg. 
Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing. 


Su. 16 M. Morgs. 
11u. 15M. Vorm. 

2u. 22M. Nach. 

7U. 18 M. Abds. 
11.58 M. Abds. 


Neueſter Poſt⸗Bericht von Danzig. 


Abgang: 


Nach Cöslin 
= do. Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 


Lauenburg Lokal⸗Perſonenpoſt 2 Uhr früh. 

Carthaus Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. 
do. Perſonenpoſt 10 U. 30 M. Abds. 

Berent Perſonenpoſt 1 Uhr 45 M. früh. 


Ne at Botenpoſt 7 Uhr früh. 
Kariolpoſt 1 Uhr Nachm. 
Botenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Kariolpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. | 


Stutthof 
Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Gr. Zünder 


„ „ nu u n u 
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2 Berliner Börſe vom 23. Juli 1861. 

Zf. Br. Gld. 3. Br. Gld. 

Pr. Freiwillige D 4411035 | — Pommerſche * . 4 101 | 100% 
Staats «Anleihe v. 1850 REN 5 108 | 1074 Poſenſche er. FEN 1024 1014 
Staats- A 1850,52,54,55,57,59 a 1034 1024 do. = SET 31 — 97 
do. A 44 |1034 |102 do. neue do. rare ‚4 954 94 

do. v. e 499 Weſtpreußiſche do. n 31 87 86 
Staats-Schuldiheine . ........., 3, | 904 | 89 do. o. Re «| — | 9! 
Prämien- Anleibe v. 189 . 31 12651255 Danziger Privatbank. 4 951 — 
Oſtpreußiſche 5 „ ee 21 — 88 Königsberger de.. 44 — 877 
50. e 3 99 | 984 Magdeburger R 8 8 4834 — 
Pommerſche 2 — — 31 925] — [Poſener r 4 875 864 
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Täglich 
Schnellpoſt 10 uhr 15 M. Vm.] Von Cöslin 


Ankunft: 

Schnellpoſt 6 Uhr 15 M. Abd 
8 do. Perſonenpoſt 11 u. 40 M. Bm. 
„Lauenburg Lokal⸗Perſonenp. 2u.50 M. Nm. 


Carthaus Perſonenpoſt 8 U. 15 M. — 
do. Perſonenpoſt 4 U. 15 M. N 
Berent Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm⸗ 


Kariolpoſt 2 Uhr 55 M. Ne 
Botenpoſt 5 Uhr Abds. 
Kariolpoft 11 Uhr 30 M. Vorm 
Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Vo 


Reuge ele Botenpoſt 7 Uhr Vorm. 


= 
Stutthof 
- Gr. Zünder 


Gld⸗ 
Zf. Br. Ge. 
99 


Ji Pommerſche Rentenbriefe 


Poſenſche 1660 4956 15 
e 4 | 994 21 
Preuß Bank⸗ Atzen Schein 41122 1 45 
Here, Metalliqucs „... 2. ..> 5 4995 — 
National-Anfeibe . 5 |58 | — 
8 Prämien⸗Anleighe 46 7 
W N „ a0. - GE | 9 
e 2 hir 

5 Dranhbrieke in Silber⸗Rubeln 4858 


